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Neue Projekte

Ziel und Vorgehensweise

Der Fokus des Projekts liegt auf telemedi-
zinischen Ansätzen im Rahmen der me-
dizinischen Versorgung erkrankter Per-
sonen. Betrachtet werden zum einen die 
jeweiligen Arzt-Patienten-Kontakte und 
zum anderen die Kontakte zwischen un-
terschiedlichen medizinischen Fachkräf-
te sowie die administrativen Beziehungen 
zwischen den beteiligten Personen und 
Einrichtungen. Folgende, nicht trenn-
scharf abzugrenzende IKT-unterstütz-
te Schwerpunktbereiche sollen betrach-
tet werden:

 › Teleanamnese und Diagnostik: Kon-
taktaufnahmen (u. a. auch mittels 
Anamnese-Chatbots), Videosprech-
stunden, Befund- und Diagnose-
feststellungen (u. a. auch unter Ein-
satz von Teleradiologie, Telekonsilen 
oder medizinischen Assistenz- bzw. 
Expertensystemen) bis zu Patienten-
informationssystemen (u. a. zu spezi-
fischen Erkrankungssituationen und 
Behandlungsoptionen).

 › medizinische Behandlung: medizini-
sche oder therapeutische Apps (z. B. 
zur Tinitusbehandlung), OP-Roboter, 
Telemonitoring von Vitaldaten teil-
weise mit automatisierter Wirkstoff-
gabe (sogenannte Closed-Loop-Sys-
teme) z. B. bei der Diabetesbehandlung, 
Funktionskontrollen von Aggregaten, 
einschließlich behandlungsbegleitender 
Kommunikation zwischen beteiligten 
Akteuren (in Deutschland Leistungen 
der Krankenkassen).

 › Rehabilitation und Nachsorge: von 
IKT-unterstützten Einzelangeboten 
bis umfangreicheren Serviceportalen 
bzw. -plattformen einschließlich der 
Kommunikation zwischen beteiligten 
Akteuren auch sektorübergreifend (in 
Deutschland [Anschluss-]Leistungen 
anderer Kostenträger).

Nicht betrachtet werden digitale Angebo-
te zur Unterstützung einer gesunden Le-
bensweise (z. B. Gesundheits-Apps) und 
eines möglichst selbstständigen Lebens 

Der medizinischen Versorgung aus der 
Distanz unter Einsatz von Informa-
tions- und Kommunikationstechnolo-
gien (IKT) wird seit Jahren erhebliches 
Potenzial unterstellt: Der Gesundheits-
zustand von Patientinnen und Patienten 
sowie die Einhaltung von Therapie und 
Nachsorge könnten besser überwacht, 
Betroffene besser informiert und aktiver 
in die Behandlung eingebunden werden. 
Deren Wege- und Wartezeiten könnten 
reduziert und Hospitalisierungen ver-
mindert werden. Aus gesundheitssyste-
mischer Sicht könnten fachliche Exper-
tisen zeitlich und räumlich umfassender 
bereitgestellt, medizinische Fachkräfte 
und Einrichtungen enger und auch inter-
sektoral miteinander vernetzt, Behand-
lungsleitlinien besser eingehalten und die 
Qualität der medizinischen Versorgung 
gesteigert oder medizinische Leistun-
gen effizienter erbracht werden. Dadurch 
könnte ein gesundheitsbezogener oder 
wirtschaftlicher Nutzen erzielt werden. 
Aufgrund dieser unterstellten Potenziale 
wird aus gesundheitspolitischer Sicht mit 
telemedizinischen Anwendungen auch 
die Hoffnung verknüpft, unterschiedli-
chen strukturellen Herausforderungen 
des nationalen Gesundheitssystems zu 
begegnen: In bevölkerungsarmen bzw. 
strukturschwachen Regionen könnte Te-
lemedizin helfen, eine hochwertige medi-
zinische Versorgung aufrechtzuerhalten. 
Die der Telemedizin zugeschriebenen Ef-
fizienzsteigerungen könnten den durch 
den demografischen Wandel bedingten 
Druck auf die sozialen Sicherungssyste-
me dämpfen.

Unterschiedliche Monitoringberichte und 
Innovationsanalysen zeigen, dass tele-
medizinische Anwendungen nur lang-
sam Eingang in die medizinische Ver-
sorgung finden – auch, aber nicht nur 
in Deutschland. Dies deutet darauf hin, 
dass technische, normative, personelle, 
organisatorische oder soziale Barrieren 
die Technologiediffusion begrenzen oder 
aber die Potenziale der Telemedizin in 
einzelnen Anwendungsbereichen mögli-
cherweise überschätzt werden. 

in der eigenen Wohnung (z. B. Ambient 
Assisted Living, Smart Home).

Für die genannten telemedizinischen 
Schwerpunktbereiche sollen der derzei-
tige Stand sowie die perspektivisch ab-
sehbare Technologieentwicklung und 
-diffusion dargestellt werden. Dazu sol-
len strukturelle und regulative Aspek-
te zum Datenschutz, zur Leistungs-und 
Nutzenbewertung, zur Qualitätssiche-
rung, zu Aufwandskomponenten und 
zur Finanzierung, zu entstehenden Ge-
schäftsmodellen sowie zu Haftungs- und 
Akzeptanzfragen angesprochen werden. 
Bestehende Diffusions- und Anwen-
dungsbarrieren sowie Möglichkeiten der 
Förderung und Unterstützung sollen dis-
kutiert und Handlungsoptionen für den 
Deutschen Bundestag abgeleitet werden.

Zur fachlichen Fundierung sollen zwei 
Gutachen die Situation einerseits in aus-
gewählten telemedizinischen Vorreiter-
ländern und andererseits in Deutschland 
darstellen. Am Ende werden in einem 
Vergleich strukturelle Unterschiede sowie 
Übertragungsmöglichkeiten und -gren-
zen für den Einsatz von telemedizinischen 
Anwendungen herausgearbeitet. In einer 
zweiten Projektphase sollen einige Ergeb-
nisse der Gutachten durch eine Stakehol-
derbefragung fundiert werden.
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